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Die Bundesrepublik Deutschland – eine „Kanzlerdemokratie“?
 M1 
Bundeskanzler und Bundesregierung: 
Zentrale Arbeitsprinzipien

Der Bundeskanzler plus die von ihm vorgeschlagenen und durch den Bundespräsidenten ernannten Bundesminister bilden die Bundesregierung. Die Minister führen ihre Ressorts eigenverantwortlich [Ressortprinzip]. Bei Konflikten zwischen den Mitgliedern der Bundesregierung entscheiden die Regierungsmitglieder durch Mehrheitsbeschluss, was man als Kollegialprinzip bezeichnet.

Dem Bundeskanzler kommt in diesem Kollegium allerdings eine besondere Rolle zu. Nicht nur verfügt er im Verteidigungsfall über die Befehls- und Kommandogewalt des Militärs, ihm steht im politischen Alltagsgeschäft auch die so genannte Richtlinienkompetenz zu […]. Nur er ist demokratisch legitimiert und dem Parlament gegenüber direkt verantwortlich. Daraus begründet sich seine Stellung als primus inter pares (Erster unter Gleichen). Die Richtlinienkompetenz besagt, dass der Bundeskanzler die Grundlinien der Innen- und Außenpolitik festlegt. 

Die Verantwortlichkeit des Bundeskanzlers ist im sogenannten konstruktiven Misstrauensvotum geregelt 
(Art. 67 GG). In der Weimarer Reichsverfassung war vorgesehen, dass der Reichskanzler, nachdem ihm der Reichstag das Vertrauen entzogen hat, zurücktreten musste, ohne dass eine Alternative vorliegen oder Mehrheiten für eine stabile Regierungsbildung vorhanden sein mussten. Dieses hat zur Instabilität der Weimarer Republik beigetragen. Aus diesem Grund sieht das Grundgesetz vor, dass der Bundestag dem Bundeskanzler das Misstrauen nur dadurch aussprechen kann, dass er mit der Mehrheit seiner Mitglieder einen Nachfolger wählt. Auf diese Weise ist eine Regierungskontinuität gewährleistet.

Umgekehrt kann der Bundeskanzler im Bundestag die Vertrauensfrage stellen (Art. 68 GG). Findet der Antrag des Bundeskanzlers, sich das Vertrauen aussprechen zu lassen, bei der Mehrheit der Mitglieder des Bundestages keine Zustimmung, so kann der Bundeskanzler dem Bundespräsidenten die Auflösung des Bundestages vorschlagen. Die Vertrauensfrage kann auch mit einer Sachentscheidung verknüpft werden, also einem konkreten Gesetzentwurf oder einem anderen Antrag.

Den Bundesministern steht durch die Ministerien eine große Zahl von Mitarbeitern zur Verfügung. Dem Bundeskanzler arbeitet das Bundeskanzleramt zu. Seine Struktur der "Spiegelreferate" bildet die Ressortverteilung der Bundesregierung ab und dient dem reibungslosen Informationsfluss. Über das Bundeskanzleramt wird der Bundeskanzler über die Arbeit der Ministerien auf dem Laufenden gehalten. In den Sitzungen des wöchentlich tagenden Bundeskabinetts wird der Bundeskanzler so auf die Diskussion vorbereitet.

Quelle: Bundeszentrale für Politische Bildung. Nach: www.bpb.de/themen/1WI2WP,0,Bundeskanzler_und_Bundesregierung.html (29.06.2010)
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 M2 
Die Richtlinienkompetenz der Spielführerin

 M3 
Wie mächtig ist der Kanzler/die Kanzlerin wirklich?
[Die Richtlinienkompetenz] mag große Machtfülle suggerieren, ist aber tatsächlich einer der schwammigsten Begriffe, die im Grundgesetz zu finden sind – denn Möglichkeiten, diese Richtlinienkompetenz auch einzufordern, gibt das Grundgesetz dem Kanzler nicht an die Hand. Dementsprechend kommt es stark auf die jeweilige Machtkonstellation in der Regierung, im Bundestag und auch bei den Ländervertretern im Bundesrat an, ob sich ein Kanzler tatsächlich durchsetzen kann. In großen Koalitionen wie der von 1966 bis 1969 unter Kurt Georg Kiesinger oder seit 2005 unter Angela Merkel ist der Kanzlereinfluss naturgemäß geringer, da sich mit SPD und CDU zwei annähernd gleich große Koalitionspartner mit entsprechendem Gestaltungsanspruch gegenüberstanden. […]

Zudem muss ein Kanzler sicherstellen, dass er auch in der eigenen Fraktion und Partei genügend Unterstützung findet: Verweigern ihm Abgeordnete aus den eigenen Reihen die Gefolgschaft, kann seine Regierung ihre Gesetzesentwürfe nicht mehr durch den Bundestag bringen. So war denn auch die Sorge um den Rückhalt in der SPD-Fraktion der offizielle Grund, warum Kanzler Schröder 2005 die Vertrauensfrage stellte und auf diese Weise schließlich Neuwahlen herbeiführte. Allerdings bleibt dem Kanzler selbst in schwierigen Situationen zumeist ein Politikfeld, auf dem er relativ unbeeinflusst punkten kann: die Außenpolitik. […] Als besonders starke Kanzler gelten deshalb in der Rückschau vor allem jene Amtsinhaber, deren Namen untrennbar mit einem außenpolitischen Großprojekt verbunden sind: bei Konrad Adenauer die Westbindung, bei Willy Brandt die Ostpolitik, bei Helmut Kohl schließlich die deutsche Einheit und europäische Integration.Vergrößern

Eine Entwicklung […] ist heute fast zum wichtigsten Faktor der Kanzlermacht geworden: der immer größere Einfluss der Medien. […] So muss der neue Typus Medienkanzler schnell reagieren und auf allen Kanälen präsent sein: im Vorfeld einer Wahl in Rededuellen, am Wahlabend in der so genannten Elefantenrunde und auch zwischen den einzelnen Wahlen als ständiger Kommentator und Erklärer seiner selbst – Dauerkommunikation mit dem Wahlvolk also. […]

Das muss nichts Schlechtes sein: Schließlich erweist ein Kanzler den Wählern Wertschätzung und Respekt, wenn er öffentlich um Unterstützung wirbt. Allerdings leistet die umfangreiche Medienpräsenz der Kanzler einer Personalisierung von Politik Vorschub, die an der politischen Wirklichkeit immer mehr vorbeigeht. […]

Hilt, Kerstin: Kanzler im Grundgesetz. In: WDR SWR BRalpha. Planet Wissen. 1.6.2009 

Arbeitsvorschläge

1.
Charakterisieren Sie zentrale Arbeitsprinzipien der Bundesregierung.

2.
Erstellen Sie anhand der Grundgesetzartikel 63, 64, 67 und 68 je ein Fließdiagramm 
zum Ablauf der Regierungsbildung und zum Verfahren bei einem konstruktiven 
Misstrauensvotum sowie bei der Vertrauensfrage.

3.
Analysieren Sie Quellentext M 3 im Hinblick auf Faktoren, die die politische Macht 
eines Bundeskanzlers stärken oder schwächen können.

4.
Gestalten Sie nun einen Kommentar zu der Frage: „Die Bundesrepublik Deutschland – 
eine Kanzlerdemokratie“?
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